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Denkanstösse fürdieErziehung
Die StanserHeilpädagoginMarlis Furger veröffentlicht ihr erstes Buch.Damitwill sie keineTipps geben, sondern zumNachdenken anregen.

Interview: Christian Hug

Siehaben lange Jahreals
SchulischeHeilpädagogin
gearbeitet undveröffentli-
chennuneinBuch:Ein
Erfahrungsbericht oder ein
Ratgeber?
Marlis Furger:Weder noch. Na-
türlich wäre dieses Buch ohne
meineberuflicheLaufbahnnicht
möglichgewesen,aberes istkein
Fachbuch und auch kein Ratge-
ber imherkömmlichen Sinne.

Sondern?
Eine Einladung zum Nachden-
ken und zu einer aktiven Ausei-
nandersetzung mit der Erzie-
hung. Die Themen der Erzie-
hung und Familie betrachte ich
ganzheitlich. Ichbeschreibedie
theoretischenGrundlagen,mei-
ne Gedankengänge und Anre-
gungen zu den verschiedenen
Themen in einfacher und ver-
ständlicher Sprache. JedesKapi-
tel schliesstmitDenkanstössen
ab, mit Fragen, die dazu anre-
gen, zu reflektieren, umsichmit
dem Thema auseinanderzuset-
zen. Dieser Prozess soll dazu
beitragen, dasswir unsbei dem,
waswir tun, sicherer fühlen.Für
weiterführende Vertiefungen
gebe ich Buchtipps.

Washat Sie veranlasst, Ihre
«Denkanstösse fürdie
Erziehung»zu schreiben?
Als Schulische Heilpädagogin
arbeite ichmit Kindern, die aus
verschiedensten Gründen und
inverschiedenenBereichenPro-
bleme haben. Dadurch arbeite
ich auch intensiver mit deren
Eltern zusammen. In Gesprä-
chen hat esmich immer wieder
betroffengemacht,wieoft auch
Eltern mit dieser schwierigen
Situation an Grenzen stossen.
Sie sindüberfordertund frohum
jedeArt vonUnterstützung.Da-
bei fiel mir auf, dass es dazu
kaumLiteraturgibt.Diemeisten

Bücher behandeln spezifische
Themen der Pädagogik, aber
kaumeinespflegt ganzheitliche
Ansätze.

Steht’s dennso schlimmum
unsereEltern?
Nein, sehr vieleElternkommen
ja ganz gut klar mit ihren Kin-
dern und umgekehrt. Viele Fa-
milien sind aktiv unterwegs.
Was die Eltern aber nicht davor
bewahrt, hinundwieder verun-
sichert zu sein. Sie fragen sich:
Mache ich alles richtig? Was ist
überhaupt richtig? Zumal sich
diegesellschaftlicheSituation in
den letzten Jahren stark verän-
dert hat, beispielsweise durch
die Digitalisierung und die Be-
rufstätigkeit beider Eltern. Oft
machen sich da irgendwann
Schuldgefühle gegenüber den
Kindern breit, weil sie dauernd
damit beschäftigt sind, die Be-
treuungderKinder zuorganisie-

ren und weniger Zeit mit den
Kindern selber verbringen, als
sie gernemöchten.

ImVergleich zu früher ist die
Erziehungheute sichernicht
einfacher geworden.
Dasstimmt.VieleElternundEr-
ziehende haben zunehmend
Mühe, im unübersichtlichen
undkompliziertenStrudelunse-
rer Zeit klarzukommen.Zudem
stellt die Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie eine grosseHe-
rausforderung dar. Von der Ge-
sellschaft wird zunehmend er-
wartet, dass beide Elternteile
berufstätig bleiben.

Was ist gleichgeblieben?
Das, was in einer Familie schon

immerdasWichtigstewar:Kon-
stanzundRuhe.DieElternmüs-
sen für ihre Kinder verlässliche
Ansprechpersonensein.Unddie
Familie soll für alle einOrt sein,
wo man zur Ruhe kommt und
Geborgenheit erlebt.

Dasallein ist schwierig
genug.
EinfachwarErziehungnochnie,
weil sich die Umstände verän-
dern, weil ein Teenager andere
Bedürfnisse hat als ein Klein-
kind. Das sind immer laufende
Prozesse. Sehr wichtig ist, dass
die Eltern gemeinsamklar defi-
nieren,wie siemit ihrenKindern
umgehen wollen und dass sie
die Kinder in diesen Prozessen
als gleichwertig betrachten.

Darfmanheute alsVater
oderMutternoch sagen:«Ich
binderChef, ich sage,wie’s
läuft!»?
Ich finde schon. Eine Familie
ist eine Gemeinschaft. Diese
funktioniert nicht ohne Füh-
rung, und das ist die Verant-
wortung der Eltern.Man ist die
Person, die auf dem Erfah-
rungshintergrund überlegt
handelt und Entscheidungen
gegenüber dem Kind erklären
kann. Wichtig ist, dass man
sich als gleichwertig fühlt und
nicht aus Überlegenheit so re-
agiert.

Was ist dasWichtigste in
einerFamilie?
Mein Hauptanliegen ist, dass
wir als Familie versuchen,
einen Raum zu schaffen, in
welchem jedes Familienmit-
glied sein kann, wie es ist und
so geliebt und angenommen
wird. Dadurch entsteht Ver-
bundenheit, Zugehörigkeit,
Vertrauen und Geborgenheit.
Alle fühlen sich wohl, sicher
und können sich ihren Fähig-
keiten entsprechend entwi-
ckeln. In diesem sicheren
Raum können wichtige Erfah-
rungen fürs Leben gemacht
werden, wie beispielsweise
Einfühlungsvermögen und
Rücksichtnahme. Weiter kann
man jederzeit dorthin zurück-
kehren, um aufzutanken.

Hinweis
Marlis Furgers Buch «Die
eigene Sicherheit schafft Raum
für Geborgenheit. Denkanstös-
se für die Erziehung» ist im
Handel für 14.90 Franken
erhältlich. Buchvernissage am
Samstag um 10 Uhr im Kultur-
raum der Buchhandlung von
Matt, Stans. Matinee am Sonn-
tag, 12. Juni um 10 Uhr in der
Schul- und Gemeindebibliothek
in Stans. Anmeldung unter
www.biblio-nw.ch.

OKB-SpitzezuBesuchbeiRudertalent JeannineGmelin
DieObwaldnerKantonalbank istHauptsponsor von JeannineGmelin.Der scheidendeDirektor spricht von ihr als BotschafterinObwaldens.

Matthias Piazza

Bank trifft auf Sport. DerDirek-
tor der Obwaldner Kantonal-
bank, Bruno Thürig, besuchte
gestern in seiner letztenArbeits-
woche in dieser Funktion zu-
sammen mit seiner Nachfolge-
rin Margrit Koch die 31-jährige
Ruderin Jeannine Gmelin in
ihren Trainingsräumlichkeiten
in Kägiswil.

Dass der scheidende Direk-
tor an seinem drittletzten
Arbeitstag sichdieZeit dafürge-
nommen hat, deutet auf einen
hohen Stellenwert hin, den die-
se Sportlerin, die ursprünglich
ausUsternkommt, bei derOKB
geniesst. Bruno Thürig bekräf-
tigt: «Zum Übergabeprozedere
gehört der Besuch bei Jeannine
dazu, um ihrGoodbye zu sagen.
Wir haben mit ihr mitgelitten,
mitgefiebert, undmitgekämpft.
Als erfolgreicheSpitzensportle-
rin, die inObwaldenwohnt und

trainiert, ist sie eine hervorra-
gendeBotschafterin fürunseren
Kanton.» Ihre Bilder von ihren
Trainings auf dem Sarnersee
hätten einen unbezahltenWer-
beeffekt für die Region. Darum
seidieOKB2018auchdieSpon-
soringpartnerschaftmit ihr ein-

gegangen, der im vergangenen
November fürweiteredrei Jahre
verlängert wurde.

Sarnerseeeignesich
perfekt fürRudersport
«Die OKB hat sich der Förde-
rung des lokalen Sport- und

Kulturlebens verschrieben. Je-
annine Gmelin passt da per-
fekt», erklärt Bruno Thürig,
ohne den genauen Sponsoring-
betrag nennen zu wollen.
Darüber habe man eine Ver-
schwiegenheitsvereinbarung
getroffen. Jährlich sponsere die

ObwaldnerKantonalbank aber
Vereine und Einzelpersonen
aus Sport und Kultur mit total
rund 600000 Franken.

Jeannine Gmelin ist über
ihre Wahlheimat, ihren neuen
Lebensmittelpunkt des Lobes
voll. «Der ruhige Sarnersee eig-
net sich besonders gut fürs Ru-
dern. Es fahren kaum Kurs-
schiffe undwenigeMotorboote.
Zudem befindet sich beim Sar-
nersee das nationaleRuderzen-
trum des Schweizerischen Ru-
derverbandes.»Dochnicht nur
deswegen habe es sie nach Kä-
giswil gezogen, wo sie im ver-
gangenen Herbst auch den
Trainingsraum bezog. «Jedes
Mal, wenn ichmit demZug von
Luzern her aus demLoppertun-
nel fuhr, war ich überwältigt
vom Panorama mit dem Ber-
gen, dem Alpnacher- und dem
Sarnersee,welches fürmichder
schönste See überhaupt ist»,
schwärmt sie.

Der Obwaldner Kantonalbank
alsHauptsponsorin sei sie sehr
dankbar. «ImRudersport gibt’s
bei einem Sieg einen Hand-
schlag und eine Medaille, kein
Preisgeld. Ohne einen solchen
Sponsoren könnte ich diese
Randsportart nicht professio-
nell betreiben», meint die
Weltmeisterin 2017, die Ge-
samtweltcup-Siegerin und
Europameisterin 2018 in Glas-
gow, die andenEuropameister-
schaften in Varese im vergan-
genen Jahr die Bronzemedaille
holte und bei denOlympischen
Spielen in Tokio auf den fünf-
ten Platz fuhr.

Jeannine Gmelin wird ihre
diesjährige Saison am 17. Juni
am Weltcup in Polen starten.
Weiter auf ihrer Agenda stehen
dieses Jahr die Europameister-
schaften inMünchen, dieWelt-
meisterschaften in Tschechien
und der Heimweltcup auf dem
Rotsee.

Zur Person

Marlis Furger (57) aus Stans ist
verheiratet mit Andreas Furger.
Diebeidenhaben vier Kinder zwi-
schen 23 und 31 Jahren. Nach
einer Zeit als Primarlehrerin liess
sich Marlis Furger zur Schuli-
schen Heilpädagogin ausbilden.
Seit 2016übernimmt sieStellver-
tretungen. An ihrem ersten Buch
hat sie sechs Jahre gearbeitet.
www.sicherheit-geborgenheit.ch

Die Stanserin Marlis Furger präsentiert ihr Werk «Die eigene Sicherheit schafft Raum für Geborgenheit». Bild: Christian Hug

Margrit Koch (links), Nachfolgerin des scheidenden OKB-Direktors
Bruno Thürig (rechts),mit Ruderin JeannineGmelin in ihremTrainings-
raum in Kägiswil. Bild: Matthias Piazza (26. April 2022)

BrunoThürig
AbtretenderOKB-Direktor

«Wirhaben
mit ihr
mitgelitten,
mitgefiebert
undmitge-
kämpft.»


